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Von den Luſtfeuern auf dem Lande und in der Luft . 27

Faren und Ruͤtteln rauh oder loſe gewordene Sa ; noch nachgeglaͤttet
und veſte gemachet , denn ob man gleich das alzu heftige Ruͤtteln dadurch

verweret , daß man die Raqueten unangebunden wol fuͤttert, und mit

Papierſchnitzeln einpacket , ſo kan man doch nicht ganz und gar verhin⸗

dern , daß der geborte Saz nicht etwas rauh werden ſolte . 9) Zu jeder
Sorte der Raqueten nimt man die gehoͤrige Schwere der Verſetzung , als

zu einer 12 loͤthigen 3 Loth , auf eine halbpfuͤndige 4 Loth, auf eine à pfuůͤn⸗
dige 6 Loth , auf eine 1 pfuͤndige 8 Loth , auf eine 2 pfuͤndige 1o Loth und

auf eine 3 pfuͤndige 12 Loth , die Melange allezeit mit gerechnet , welches

nicht daruͤber und nicht darunter geſchehen mus . 10 ) Die Raquete mus

veſte an die Stange gebunden werden , damit ſelbige nicht ſich drehend
durch die Luft fare , die angebundene Rute aber , wenn man ſie eine Hand
breit von dem Gewoͤlbe auf den Zeigefinger leget , mit der Raquete hori⸗
zontal liegen und die Balance halten , andernfals mit dem Hobel entweder

leichter , oder unten an der Spitze mit Bley ſchwerer gemachet werden .

1 ) Sie mus an einem weder zu trockenen noch zu feuchten Orte verwaret

werden . 12) Bey dem Anſtecken der Raquete hat man dahin zu ſehen ,
daß die Stange , daran dieſelbe ſteigen ſol , perpendicular geſctzet ſey , und
daß die Raquete fein gleich herunter hange , ſie haͤnge nun oben uͤber einem

Haaken und unten an einem Nagel , welches wol das beſte iſt , oder ſie
haͤnge an Kreuzen ꝛc . auch mus bey dem Anzůnden der Braͤnder nicht zu

nahe an das Gewoͤlbe gebracht und gehalten werden , damit der Stral

ohne Hindernis aus der Raquete faren koͤnne.

§ 2&8.

Ich habe ſchon oben beilaͤufig geſaget , daß die Raqueten ein wichti⸗ Von groſſen

ges Stuͤk der Feuerwerkerey ſeyn , und ſie geben auch in der That einem diannmeren
Feuerwerke ein gar herliches Anſehen , wofern ihre Wirkung mit der Er⸗

wartung uͤberein koͤmt. Muͤhe und Fleis aber mus man dabey anwenden ,
und zwar deſto mehr Muͤhe, je ſtaͤrker die Raquetenhuͤlſen ſind . Die 2

bis 3 pfuͤndigen Raqueten erfordern zwar auch ſchon Kraͤfte, koͤnnen aber

doch noch in dem ordinairen metallenen Stocke verfertiget werden , und
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von dieſen darf man ſich die gewuͤnſchte Wirkung noch verſprechen ; die

gröſſern aber wollen ganz anders bearbeitet ſeyn , und haben oftmals alles

angewandten Fleiſſes und aller Vorſicht ohngeachtet dennoch eine ganz wi⸗

drige Wirkung . Ich wil alhier von einer 10 pfuͤndigen Raquete handeln ,
und davon ſo viel als moͤglich beibringen . Die Huͤlſe dazu wird von El⸗

lern oder Birkenholz nach folgender Proportion gedeehet : Man theilet den

Diameter a b in 8 Theile , nimt zu der Dicke der Huͤlſe a c , vor odg ,

zu der inwendigen Hoͤhe des Gewoͤlbes e fz , vor die Laͤnge des Halſes
8 aibt zur Hoͤhe des Satzes g h 32 Caliber , vor den hoͤlzernen

Spiegel sz

i z , vor den leeren Raum Us und alſo zur ganzen Laͤnge bp55
Caliber ; auswendig herum laͤſſet man 5 Huͤlſeà eines Achtels ausdre⸗

hen , als von n bis o zu 4 Caliber , ingleichen mp ; Caliber , und von

b bis n bleibt einen halben Caliber , desgleichen von m bis o Caliber das

volle Holz ſtehen ; um das ausgedrehete Stuͤk no herum leimet man

Zwillich oder Leinwand , bewindet daſſelbe mit Linien oder Schnuͤren und

beſtreichet ſie mit Leim . Sol dieſe Huͤlſe geſchlagen oder vielmehr geram⸗

met werden , ſo nimt man einige nach der Rundung der Raquete ausge⸗

hoͤlte und auf der andern Seite erhabene oder rund gemachte ſtarke Hoͤl⸗
zer , leget deren ſo viel um die Huͤlſe, daß ſie mehrentheils damit bedecket

iſt , treibet um dieſe Hoͤlzer 3 bis 4 ſtarke Ringe , und bedienet ſich derſel⸗
ben ſtat eines Raquetenſtockes ; unten in das Gewoͤlbe ſtecket man noch
eine beſonders dazu gemachte Warze , und yammet alſo die Huͤlſe oder

vielmehr dieſen aus Holz gedreheten Koͤrper vermittelſt der Ramme

( 8 . 29 . ) Iſt die Fuͤllung derſelben gluͤcklich geſchehen , und es finden ſich
nach Losmachung der darumgelegten Hoͤlzer gar keine Spalten an der

Huͤlſe, ſo nagelt und leimet man den Spiegel i auf den Saz , boret die
Raquete mit einem Borer , welcher bey g des auswendigen und bey 9 5
des inwendigen Calibers haͤlt, in einer Laͤnge gq von 25 des auswendi⸗

gen Calibers , leimet bey mp eine Patrone von Pappe um dieſelbe , ver⸗

ſetzet ſie gehoͤrig, und verſiehet ſieendlich mit einer 9 Laͤngen der Raquete
haltenden proportionirten Rute .

Saz
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Von den Luſtfeuern auf dem Lande und in der Luft . 27 ＋

Saz zu 10 pfuͤndigen Raqueten .

Salpeter 2 Pfund 2 Loth , Schwefel 1s Loth , Kolen 24 Loth
2 Quintlein .

Saz zu 16 pfuͤndigen Raqueten .

Salpeter 2 Pfund 24 Loth, Schwefel 22 Loth , Kolen 1 Pfund
1Loth .

§. 209 .

Die Ramme , welche zu den groſſen Raqueten gebrauchet wird , iſt Beſchreibung

eine aus Eichenholz gemachte Maſchine , hat zu ihrer ganzen Hoͤhe 8 Fus ,
der Ramme .

das Fusgeſtelle oiſt hoch 8 Zol , dicke 8 Zol , lang 2 Fus 6 Zol , die bei⸗ Fig . 5.

den Staͤnder a b ſtehen von einander ab 1 Fus , ſind breit 5 Zol , dicke

6 Zol , die Falzen in den Staͤndern , worein die Zapfen des Blockes ge⸗

hen, ſind weit einen halben Zol , tief 1 Zol , der Blok d iſt x Fus breit ,

9 Zol dicke , und 1 Fus 8 Zol hoch, der Balken e iſt 3 Fus lang , 6 Zol

breit , und 5 Zol dicke , in der Mitten der beiden Staͤnder befindet ſich in

dieſem Balken eine hoͤlzerne mit einer eiſernen Buͤchſe verſehene Triele ,

und an dem Ende des Balkens eine andere dergleichen , durch beide

Trielen ſind Bolzen geſtecket , und uͤber ihnen gehet ein an den Blok

beveſtigtes Seil , welches mit einem darangebundenen Knebel ſo lang her⸗

unter haͤnget, daß man den Blok auf die Raquete bequem ſchieſſen laſſen

kan , der Blok ruhet auſſer der Arbeit auf einem eiſernen Stifte oder Bol⸗

zen , welcher in eines derer bey f befindlichen Loͤcher geſtecket worden ;

wenn man rammen wil , ſo leget man unten in das Geſtelle ein Stuͤk

Bley von 3 zolliger Dicke , ſtellet darauf den Stok oder die gefuͤtterte

Raquetenhuͤlſe, ſetzet ſich auf einen niedrigen Siz dabey nieder , haͤlt mit

der linken Hand die zu rammende Raquete , regieret mit der rechten den

Setzer , und laͤſſet jemanden den Blok anziehen , und alſo durch gleich ſtar⸗

ke Schlaͤge die Raquete rammen . Weilen aber bey dieſer Arbeit die

Maſchine ſehr wackeln wuͤrde, ſo mus man ſie an eine Wand ſtellen , und

mit etlichen Klammern beveſtigen .
S2 §. 30 .
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